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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag zunächſt
allein und hörte darauf den Vortrag des Chefs des Zivil-
kabinets, demnächſt auch die laufenden Marinevorträge.

Man ſchreibt uns aus Kiel vom 24.: Prinz
Heinrich, welcher heute Morgen nach Berlin überzuſiedeln
beabſichtigte, hat wegen einer leichten Erkältung ſeine Ab-
reiſe ein wenig verſchoben. Der Prinz wird im Sommer
das Kommando eines Panzerſchiffes übernehmen. Seine
Beförderung zum Admiral erfolgt vorläufig noch nicht.
Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer geänßert, daß er be-

bſichtige, im Sommer mit ſeiner Gemahlin etwa 2 Monaten Kiel zu wohnen.

Die konſervative Fraktion hat, wie eine parla-
mentariſche Korreſpondenz meldet, am Sonnabend und Sonn-
tag in zwei Sitzungen den Volksſchulgeſetzentwurf berathen.
Dieſelbe hat im roßen und Ganzen ſich dem Entwurf

egenüber günſtig geſtellt, aber abgelehnt, ſich bezüglich derEügelheiten des Entwurfs ſchon jetzt zu binden, die Mehr

heit aber ſich den Beſtimmungen bezüglich der Privatſchnulen
ugeneigt gezeigt. Das Zentrum hat am Sonnabend ge

und gedenkt die weitere Entwickelung der Berathung
ber die Vorlage abzuwarten, ehe es endgiltige Stellung

nimmt. Vermuthlich im Zuſammenhange mit dem Volks
net wurde wie wir erfahren der Kultusminiſter

raf Zedlitz am Sonnabend Nachmittag vom Kaiſer zum
Vortrag empfangen.

Die Landtagswahl in der Stadt Hannover an
Stelle des bisherigen Abg. Tramm iſt faſt einſtimmig auf
d Senator Baurath Wallbrecht (nationallib.) ge-
allen.

Der König von Württemberg empfing im Laufe des
eſtrigen Vormitfags im königlichen Schloſſe die zur Zeit in
erlin anweſenden württembergiſchen Offiziere, ſowie die aus
zürttemberg ſtammenden Zöglinge der HanptKadettenAnſtalt,
en württembergiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Frhrn. v. Mitt-
acht und zahlreiche andere Herren und ertbeilte mehrere
udienzen. Um 12 Uhr begaben ſich der König und die
önigin von Württemberg einer Einladung des württemberg.
eſondten v. Moſer zum Frühſtück entſprechend, nach dem
ürttemberg. Geſandtſchaftsbotel in der Voßſtraße. Auf derh dorthin ſtatteten ſie der Kaiſerin Friedrich einen kurzen
egenbeſuch ab. Nach Aufhebung der Tafel beim Geſandten
achten die Majeſtäten den höchſten Herrſchaſten ihre Gegens und n e hie rc. vor.bends 7 Uhr fand im Welßen Saale ded königlichen Schloſſes

r den n Majeſtäten ein Prunkmahl von 190 Ge-
ecken ſtatt.

Der Erbbrinz und die Erbbprinzeſſin von Hohenzollern,
Be der Erbrinz Friedrich zu Waldeck und Pyrmont und der

rinz Albert zu Schleswig-HolſteinGlücksburg ſind aus Pois-
dam in Berlin eingetroffen und haben zu mehrtägigem Auf-
enthalte im Hotel Continental Wohnung genommen.Wie wir hören, wird am 27 Februar d. J. Seitens

de Deutſchen e r der XI. ordent-
iche Adelstag zu Berlin abgehalten werden, nachdem

am 21. November v. J. ein außerordentlicher Adels
S im großen Saale der Kriegsakademie ſtattgefunden,
auf dem eine Tagesordnung zur Erledigung kam, welche
eine Reihe von gegeuwärtg mit im Brennpunkte des
öffentlichen Intereſſes ſtehenden und dementſprechend nicht
nur für den deutſchen Adel, ſondern auch für weitere
Volkskreiſe bedentungsvolle Fragen zur eingehenden Be-

Aus Karl v. Raumers Aufenthalt
in Halle.

Von Ludwig Schmidt-Stoltenburg.
Unter den Studirenden der Univerſität Halle im An-

W Jahrhunders iſt Karl von Raumer eine der
ntereſſanteſten und bedeutendſten Perſönlichkeiten. Er
wurde am 9. April 1783 zu Wörlitz geboren; 1796 wurde
ſein Vater Kammerdirektor des Fürſten von AnhaltDeſſau
und ſiedelte dorthin über. Seine Mutter war eine Ge-
borene de Marées, Tochter des Predigers de Marées in
Raguhn, deſſen Bruder Superintendent in Deſſau war.

Er rühmt ſeiner Mutter nach, daß ſie eine durchaus
chriſtliche, fromme und geduldige Frau geweſen ſei, dernichts mehr am Herzen gelegen habe, als daß ihr Kinder

wohl gerathen möchten.

Oſtern 1803 kam Raumer nach Halle, um hier ſeine
in Göttingen begonnenen juriſtiſchen Studien fortzuſetzen.
Neben dieſen, ſowie kameraliſtiſchen Fächern hatte er dort
bei Blumenbach Naturgeſchichte, beſonders Mineralogie, und
bei gior Kunſtgeſchichte gehört. Als großer Natur-
freund unternahm er mit ſeinen Freunden große Fuß-
wanderungen, ſo Pfingſten 1801 nach dem Harz und
Michaelis 1802 nach der Schweiz und dem Rhein.
Außerdem trieb Raumer mit beſonderer Vorliebe Muſik
und die neuern Sprachen, beſonders auch Jtalieniſch und
Spaniſch.

Jm Sommerſemeſter miethete er ſich in der „Traube“
ein, wo frühere Schulfreunde von ihm wohnten, und hörte
keine Vorleſungen, als gäbe es in der Welt keine Pandekten
und Finanzwiſſenſchaften. Auf eine Aufforderung des
ektors zum Beſuch der Vorleſungen erwiderte er dem

Pedell, die betreffende Vorſchrift gelte wohl für Halle, hier
lebe er aber in Giebichenſtein

Er gab ſich hier ganz mit ſeinen Freunden den edlen
Muſen z Auf den einſamen Felſen am Ufer der Saale
und in den Lauben der anſtoßenden Gärten laſen ſich die
reunde aus Shakeſpeare, Goethe, Dante, Cervantes und
e alten Griechen und Römery vor; ſie bildeten ſogar

reit, nach Prüfung der Petition eine Deputation von

Halle, Di
e en
ſprechung brachte. Es verdient öffentliche Anerkenn
ung, daß der deutſche Adel immer mehr und
mehr beginnt, ſich in ſeiner repräſentativen Korporation
den wichtigſten Fragen des öffentlichen Wohles zu widmen
und ſo nicht nur ſein natürliches nobile officium zu er-
füllen, ſondern auch dem Kaiſerlichen Aufrufe zur Mit-
arbeit an der Löſung der ſozialen Fragen Nachfolge zu
leiſten.

Von allgemein intereſſanten Punkten wies die Tages
ordnung vom 21. November v. J. folgende auf:

Der Adelstag wolle beſchließen, dem zur Zeit dem Reichs
tage vorliegenden HeimſtättenGeſetzentwurfe ſeine Zuſtimmung
zu ertheilen und mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln die
Beſten ger jenes Geſetzentwurfes zu fördern.

Der Adelstag wolle beſchließen, korporative Genoſſen-
ſchaften, wie ſolche in der Allerböchſten Botſchaft vom 17. No-
veinber 1881 durch Zuſammenfaſſung der realen Kräfte des
chriſtlichen Volkslehens verheißen ſind, zu fördern und ſich über
die zu dieſem Zwecke zu ergreifenden Mittel ſchlüſſig zu machen.

Der Adelskag wolle beſchließen, den Vorſtand aufzufordern,
eeignete Kräfte heranzuziehen, um eine baldige Regelung desKideleomniße chtes in Erwägung zu nehmen und über die wei-

teren Schrikte dem nächſten ordentlichen Adelstage entſprechende
Vorſchläge zu machen.

Unterantrag: Zu dieſem Behufe ſoll ein Zuſammenwirken
mit den Vereinen katholiſcher Edelleute, beſonders mit dem für
Schleſien zu Breslau beſtehenden, angeſtrebt werden.

Berichterſtattung über die Entwickelung der Lebensverſicher
ung in der Genoſſenſchaſt.

Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes, Herr Wirkl.
Geh.Rath Dr. Boſſe, hat am Freitag Mittag 1 Uhr auf vor-
herige Anfrage den erſten Vorſißenden des Bundes für Boden-
beſißreform, Herrn Heinrich Freeſe, im Reichsjuſtizamt, Voßſtr.
4, empfangen und in Gegenwart des Dezernenten Herrn Geh.Rath Strückmann aus den Händen desſelben die Petition des
Bundes, belreffend das Vorrecht der Bauhandwerker, entgegen-
genommen. Se. Exzellenz erklärte, daß eine eingehende Prüfung
des in der Petition enthaltenen Geſetzentwurfes und der Motive
erfolgen ſolle. Se. Exzellenz ließ ſich ſodann in mehr als ein-
ſtündiger Audienz die Gründe der Petition vortragen und er-
örterte unter Zuziehung des genannten Dezernenten die recht-
liche und materielle Sachlage auf das wohlwollendſte und ein-
erſte Jm Verlaufe der Konferenz ergab ſich leider, daß
ich die meiſten deutſchen Regierungen auf ulret gegen jedesEintragungsrecht der Handwerker ſelbſt in der bisher vom all
em. Landrecht gewährten unzulänglichen Form, d. h. hinter
ämtlichen eingetragenen Hypotheken ausgeſprochen haben. Nur
wenige Regierungen, darunter die preußſſche, ſind für dieſes
bisherige Recht eingetreten. Der Staatsſekretär erklärte ſich be

werkern zu empfangen. Zur Wahl derſelbin wird der Bund
für Bodenbeſitzreform demnächſt eine große Bauhandwerkerver-
ſammlung einberuſen.

Die „B. P. N.“ ſchreiben: Jn einer der nächſten Wochen
wird im Reichstage die Novelle zum Krankenverſicherungsgefetz
zur dritten Leſung gelangen und ihr endgiltiger Wortlaut feſt
geſtellt werden. Eine freie Kommiſſion des Reichstages iſt
Paewultig an der Arbeit Vorſchläge dafür vorzubereiten

er Hanptſlreitpunkt liegt in der Stellung der freien Hilfskaſſen.
Als im Anfang der achtziger Jahre der Gedanke der Zwangs
kaſſenverſicherung ſich zu einer geſetzgeberiſchen Vorlage ausge
ſtaltete und dann auch wirklich geſetzliche Geltung erlangte, ließ
man neben den auf dem aufgebauten Kaſſen die
s Hilfskaſſen beſtehen, weil man nicht eine Jnſtitution demIntergange weihen wollte, die ſich unter den früh

niſſen gut bewährt hatte. Die freien Hilfskaſſen haben un-
ſtreitig früher ihren Mitgliedern viel genüßzt und thun dies auch
noch heute. Ebenſowenig wie früher wird Jemand jetzt hieran

eren Verhält

enstag 26. Januar 1892.
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Hilfskaſſen die Lebensadern zu unterbinden. Das bätte man be
der Einführung der Zwangsverſicherung bequemer haben
können, wenn man es gewollt hätte. Nur die Stellung der
freien Hilfskaſſen zu den anderen Krankenkaſſen hat ſich
weſentlich gegen die Zeit vor dem Krankenverſicherungsgeſet vom
15. Juni 1883 verändert, und dieſer Veränderung, welche be
der Ausarbeitung des letzteren Geſetzes nicht genügend kla-
war, muß nunmehr Rechnung getragen werden. Die freie
Hilfskaſſen haben ein garnicht boch genug anzuſchlagendes Pr

vileg in ihrem Rechte, ihre Mitglieder auszuwählen. Die du
das Geſetz vom 15. Juni 1883 geſchaffenen Krankenkaſſen d
gegen müſſen jeden verſicherungspflichtigen Arbeiter aufnehme
Dieſe Thatſache darf man nie aus den Augen verlieren, wen
man Licht und Schatten zwiſchen beiden Kaſſenarten richti
vertheſlen will. Die vom Bundesrathe vorgeſchlagenen
Aenderungen des Krankenverſicherungsgeſetzes, die leider in der
zweiten Leſung des Reichstages theils abgelehnt, theils mod.
ficirt ſind. bezwecken lediglich, ſoweit ſie ſich auf die freien
Hilfskaſſen beziehen, die gegenwärtig durch die letzteren deu
anderen Krankenkaſſen zugefügten Schädigungen für die Zukunft
zu beſeitigen. Wenn man bedenkt, daß den freien Hülfskaſſen
noch nicht eine, den anderen Krankenkaſſen dagegen 5 Millionen
Arbeiter angehören, ſo kann man wohl nicht zweifelhaft ſein.
wie man zu den erwähnten Vorſchlägen der verbündeten Re
gierungen Stellung nehmen ſoll.

Reichstag-
Der Reichstag berieth geſtern in erſter Leſung bas

Abkommen mit Jtalien über den Patent-, Muſter- und
Markenſchutz. Es erhoben ſich ähnliche Bedenken, wie
bei dem Abkommen mit Oeſterreich. Doch iſt an der An
nahme in der für morgen vorbehaltenen zweiten und drittenLeſang kein Zweifel. Alsdann trat man in die zweite

Berathung des ſchweizeriſchen Handelsvertrags
ein. Zu Art. 1 entwickelte Abg. Siegle nochmals in ein-
gehendem Vertrage die maßgebenden Geſichtspunkte und gab
eine ſehr lehrreiche Ueberſicht über die Zollbelaſtung unſerer
Hanptausfuhrartikel nach der Schweiz, wie ſie ſich bisher
geſtaltete, wie ſie ſich nach dem Conventionaltarif geſtalten
wird und wie ſie ſich nach dem ſchweizeriſchen Generaltarif
eſtalten würde. Beſonderes Gewicht legte RednerFodeng darauf, daß die ſchweizeriſche Bruttover-

zollung aufgehoben werde. Abg. Ruland (Elſäſſer]
r ſich vom Standpunkte der elſäſſiſchen

aumwollſpinnerei gegen den Vertrag aus. Da-
gegen befürwortete Abg. Samhammer denſelben, obgleich
die a Kleininduſtrie dadurch ſchlechter ge
ſtellt werde. Bei künftigen Handelsverträgen werde man
ſie hoffentlich beſſer ſtellen. Abg. Adt machte vom Stand-
punkte der Jntereſſen der Pirmaſenſer Schuhinduſtrie
ans Bedenken geltend. Abg. Landes beklagte ſich im
Namen des Allgäus über die Ermäßigung des
deutſchen Käſezolles. Geh.-Rath Huber ver-
ſuchte, die vorgetragenen Einwendungen gegen
den Vertrag möglichſt zu widerlegen, und
hob dabei auch noch einmal hervor, wie die deutſchen
Zölle im Allgemeinen noch beträchtlich höher
bleiben, als die ſchweizeriſchen. Das Gleiche tha:
Abg. Brömel, der ſich ſehr erregt gegen die „Bettel-
briefe“ der elſäſſiſchen Baumwollſpinnerei aus-
ſprach. Dieſen Angriff wies Abg. Petri entſchieden zurückund machte darauf aufmerkſam, daß es ſich bei der Frage

nicht nur um Fabrikbeſitzer, ſondern auch um zahlreiche
einen Anſtoß nehmen, geſchweige denn es verſuchen, den freien

eine äſthetiſche Geſellſchaft, in deren wöchentlichen
Sitzungen ſie eigene Aufſätze und Gedichte zum Vortrag
brachten. Hieran ſchloſſen ſich auch Ueberſetzungen einzelner
Sonette von Shakeſpeare, Petrarca, Cervantes c. Auch
Vane muthwilliger Studentenſtreich datirt aus dieſen

eiten.
Pfingſten 1803 beſuchte er Dresden und die Sächſiſche

Schweiz. Beſonders vertiefte er ſich hier mit ganzer Seele
in den Anblick der Sixtiniſchen Madonna, der Madonna
von wie der Gemälde von Correggio, Ruysdael
und Claude Lorrain, wobei ihm Goethes Ermahnung vor
Augen ſchwebte:

„Freunde, treibet nur alles mit Ernſt und Liebe,
die beiden

Stehen dem Deutſchen ſo ſchön, den ſo vieles
entſtellt.“

Jm Winterſemeſter 1803--4 wohnte er im Grävſchen
Hauſe in der Steinſtraße mit Winterfeld und Bitter, und
bereitete ſich auf das Examen vor. Dabei hörte er jedoch
auch die Vorleſungen von Fr. A. Wolf über Plato, Jlias,
griechiſche Litteraturgeſchichte, Horaz Satyren und Epiſteln,
Ariſtophanes Wolken; daneben las er Schleiermachers
Monologe mit dem größten Jntereſſe. Auf einem ſeiner
Spaziergänge wurde er von einem heftigen Regen über-
raſcht und trat in einen Thorweg. Jm Hauſe wurde gerade
die Hochzeit des Dr. Steffens mit Hannchen Reichardt, der
Tochter des Kapellmeiſters Reichardt gefeiert. Er betrat
hier, ohne es zu ahnen, zum erſten Male das Haus, das
ihm bald ſo lieb werden ſollte. Friederike Reichardt, ſeine
ſpätere Braut, ſah er bald darauf zum erſten Male in
einem Concert. Er ſchreibt darüber: „Jch werde den Ein-
druck nie vergeſſen, den das wunderſchöne Kind auf mich
machte; ſie war damals 14 Jahr alt“.

Jm Sommer 1804 wohnte er beim Hofrath Eberhardt,
einem Anhänger Nicolais. Mit ſeinem Freunde Jmmanuel
Bekker las er auf den einſamen Saalufern bei Giebichen-
ſtein Homer, Herodot, Sophokles und Thucydides. Jn
jeſer Zeit kam Göthe, den er bereits in Göttingen auf

einer Durchreiſe nach Pyrmont geſehen hatte, nach Halle

Aröeiter handle. Miniſter v. Berlepſch beſtritt, daß di,

holten Malen ſah er ihn mit Wolf am Fenſter jedoch erſt
im Jahre 1808 ſprach er mit ihm in Karlsbad, wo er ihm
als Schüler Werners in Freiberg in längerer Unterhaltung
Auskunft über das dortige Leben und Werners Lehre
geben mußte.

Damals kamen die Weimariſchen Schauſpieler, deuen
Göthe ſoviel Jntereſſe zuwandte, jeden Sommer nach
Lauchſtädt. Man kann denken, welchen Reiz ein ſolches
Theater für die ſtudirende Jugend hatte. Es wurde Othello,
Jnlius Cäſar, die Braut von Meſſina, Wilhelm Teh,
Wallenſteins Lager rc. aufgeführt. Beſonders imponirte
ihm Wallenſteins Lager. Auf eine bewunderungswürdige
Weiſe bildeten die vielen Perſonen, trotz dem ſcheinbaren
Durcheinander, eine maleriſche Gruppe nach der andern, a
daß man auf dem kleinen Theater das bunte, vielbewegre
Leben des dreißigjährigen Krieges vor Augen zu haben
meinte.

Auch Schiller kam nach Lauchſtädt, war jedoch damals
ſchon gebrochen und ſeinem Lebensende nahe. Seine be
ſcheidene, ſtill ſinnende Haltung war faſt das Gegentheit
von der Göthes, der in voller Kraft und Schönheit mit
imperatoriſcher Genialität auftrat. Am Abend brachten die
Studirenden Schillern ein Lebehoch ans. Die Muſikanten
ſollten nur Schillerſche Lieder ſpielen, ſie kannten aber
nur: „Freude, ſchöner Götterfunken“. Schiller nahm den
guten Willen für die That und dankte aufs freundlichſte.

Es ging unſerm Raumer ſehr uahe, daß mit Michaeli
1804 die ſchönen Tage des heitern, ungezwungenen
Studentenlebens ein Ende nehmen ſollten. Dem proſaiſchen
Alltagsleben unter Aktenſtgub ſollte er von jetzt ab ſein
ideales Wünſchen und Hoffen opfern. Da erhielt er zur
rechten Zeit noch von einem Freunde die Nachricht, Steffens
käme näch Halle. „Du mußt ihn kennen lernen,“ ſchrieb
man ihm, „er iſt ganz der Mann für dich.“ Dies wirkte,
und ſein Vater gewährte ihm die Fortſetzung ſeiner Studien.Er hörte nun Steſfens Vorleſungen über die innere Natur-

geſchichte der Erde; die Wirkung war eine wahrhaft wun.
derbare. Mit überwältigender Beredtſamkeit riß ihn

und war ihm gegenüber bei Wolf abgeſtiegen. Zu wieder
Steffens hin; vor allem ergriff ihn deſſen Weg Gedanke

doß die Erde eine Geſchichte habe. Fortſ. folgt.



projektirte Zollherabſetzug für feine Baumwollgaklſe für die
elſäſſiſche r eine verderbliche Wirkung haben
könnte, da die elſäſſiſche Spinnerei faſt nur für ihre eigene
Weberei arbeite. Dann wurde die r auf Abends
8 Uhr verlegt. Der Debattenbericht dieſer Sitzung erfolgt
in der Abendausgabe.

Nachſchrifi. Jn heutiger Frühſtunde geht uns über
die eben erwähnte Abendſitzung das nachſtehende Tele
gramm zu:

Der Reichstag nahm in geſtriger Abendſitzung mit
großer Mehrheit Artikel 2 des Schweizeriſchen Handels-
vertrags an und ſodann debattenlos den ganzen ReſtVer-
trag. Der bereits von uns erwähnte Antrag des Abg. Dr.
Barth betreffend eine ſchiedsrichterliche Austragung bei
etwaigen, in Folge dieſer Handelsverträge entſtehenden
Streitigkeiten wurde gegen die Stimmen der Konſervativen
angenommen. Die dritte Berathung des Vertrages findet
heute (Dienstag) ſtatt. Ein beſonderer Bericht über die
geſtrige Abendſitzung dürfte ſich erübrigen.

Jonrnal-Revne.
Die Einführung von Diäten für die Reichs-tagsab geordneten beſpricht das entſcheWöchenblatt und betont, daß zum erſten Mal

eine kleine Anzahl Konſervativer ihre Stim-
men für den Antrag auf Einführung von Diätenb gegeben haben.

„Wir ſtimmen dieſer Minderbeit zu“, ſagt das Wochenblatt,
„und glauben, daß die Einführung der Diäten für die Reichs
tagsabgeordneten nicht nur im allgemeinen ſtaatlichen Jntereſſe
liegt und das allein entſcheidet ſondern auch, wenn auch
Parteirückſichten überhaupt mitſprechen dürfen, namentlich den
Konſervativen zu Gute kommen dürfte. Welches waren die
Gründe, welche die Diätenloſigkeit als eine Art Schutzvorrich-
Zung gegenüber dem allgemeinen Stimmrecht erſcheinen ließen
Man wollte die langen Seſſionen vermeiden und man wollte
die Heranbildung eines Berufsparlamentarierthums hindern
Das ſind die beiden Hauptgründe, welche der damglige Reichs-
kanzler ins Gefecht führte. Jſt das nun irgendwie gelungen
Niemand wird nach den praktiſchen Erfahrungen eines Viertel-
zahrhunderts das zu bejahen vermögen. Die Vorausſetzungen,
von denen aus die Diätenloſigkeit gefordert wurde, ſind un
r falſch geweſen. Die Diätenloſigkeit kürzt nicht, ſon

ern verlängert die Seſſionen. Ein Vergleich der Arbeitsthätig-
keit des init Diäten bedachten preußiſchen Abgeordnetenhauſes
mit dem Reichstag läßt das unzweifelhaft feſtſtellen. Der Reichs
tag iſt viel häufiger beſchlußunfähig als das Abgeordnetenhaus.
Der Genuß der Diäten führt naturgemäß zu einem regeren Be
fuch der Sitzungen. Ein beſchlußfähiges Parlament aber arbeitet
viel ſchneller als ein beſchlußunfäbhiges. Wie oft haben im
Reichstage endloſe Debatten geduldet werden müſſen, weil ein
Aintrag auf Schluß der Debatte mit einer Anzweiflung der
r n beantwortet wäre. Die ſtändige Beſchluß-
zie eit verlängert die Seſſionen viel mehr als die
tedſeligkeit der Berufsparlamentarier. Das einzige Mittel,

die Seſſionen zu verkürzen woran namentlich in Hinblick
auf die „maſſenhaſten Parlamente“ in Deutſchland ein
roßes ſtaatliches Jntereſſe beſteht iſt nur in der
Finführung der Diäten zu ſuchen. Die Diätenloſigkeit hat gerade

bewirkt, was ſie hindern ſollte, ſie hat zu einer Verlängerung
der Seſſionen geführt. Man denke nur an die „ewige Seſſion
des gegenwärtigen Reichstogs. Aber auch bezüglich der Heran
rer der Berufsparlamentarier blieb die Diätenloſigkeit ganz
obne Einfluß. Wir haben Berufsparlamentarier im diätenloſen
Meichstag und ſie ſind auch wenn ſie nicht überwiegen eine
Nothwendigkeit. Zu der parlamentariſchen Thätigkeit gebört
parlamentariſche Schulung und ohne dieſe würde der Gang der
Geſetzgebung unendlich erſchwert und die vparlamentariſche Ar
beit bedenklich verflacht. Man denke ſich aus unſeren Parla-
zuenten die Berufsparlamentarier fort, was würde bleiben
Allerdinas kann das Berufsparlamentarierthum ausarten und
dann im äußerſten Maße bedenklich werden, wenn es ettva die
Vertreter des praktiſchen Lebens, der verſchiedenen Stände,
Landestbeile, Klaſſen verdrängt. Aber hier giebt es unſeres Er
achtens ein ſehr wirkſames Vorbeugmittel. Man ſchließe die in
Berlin anſäſſigen Abgeordneten entweder ganz oder zur Hälfte
von den Diäten aus und beſtimme, daß kein Abgeordneter gleich
seitig in zwei Körperſchaſten (Reichstag und Landtag) Diäten be-
zieben dürſe. Mit dieſer Einſchränkung würde die Einführung
der Diäten genau umgekehrt wirken, als man 1867 annahm.
Denn die Diätenloſigkeit, welche das Berufsparlamentarierthum
beſchränken ſollte, wirkte doch auch in doppelter Weiſe gerade

zur Stärkung deſſelben. Einmal erleichtert ſie denen, die nichts
u thun haben, und demnach Bernfsparlamentarier werden
önnen, die Erlangung von Mandaten, weil Beſchbäftigte nicht zu

den VBerufsopfern auch noch Geldopſer für den Aufenthalt in
Berlin bringen wollen, und dann begünſtigt ſie die in Berlin

Pobhnenden, die geringere Opfer zu bringen baben, vor denen,
die auseder Mitte ihres Wahlkreiſes nach Berlin zum Reichstag
kommen. Alſo auch hier würde die Einführung von Diäten, mit

en obigen Einſchränkungen gerade im Sinne der Beſchränkung
er nichtkreisanſäſſigen Abgeordneten wirken.“

Ueber den Handelsvertrag mit, der Schweiz
äußern ſich die „Dresd. Nachrichten in folgen-
der Weiſe:

„Für Sachſen iſt der Schweizer Vertrag von ganz beſon-
derer Wichligkeit, weil er in das Schickſal der BaumwollenJn-
duſtrie beſtimmend eingreift; Graf Kanitz hat im Reichstage
dieſen Geſichtspunkt in trefflicher Rede bervorgehoben. Es iſt
z unterſcheiden zwiſchen Baumwollgarn und Baumwollgeweben,
ie zum Theil divergirend auseinandergehen. Nach der Sta-

tiſtik von 1890 bgt Deutſchland Baumwollgarn vom Auslande
für 52 Millionen Mark bezogen, ausgeführt nach dem Auslande
ind nur für 19 Millionen: die Ausſuhr betrug alſo nur 38
rozent der Einfuhr.zent de Es ergiebt ſich ſchon hieraus die Schutz-

edürftigkeit der deutſchen Baumwollſpinnereien. Trotzdem wer
Den jetzt die Zölle bis zu 33 Proz. herabgeſetzt, wäbrend dieSchweiz ihre eigenen Zölle erhöht Nach der Schweiz haben
wir in den letzten Jahren Garne für 1280 000 eingeführt,
o. dort trotz unſerer Garnzölle bezogen für beinahe 59, Mil-
ionen, ein Umſtand, der die Ueberlegenheit der Schweizer

Baumwollſpinnerei auf das Uebexzeugendſte darthut. Es iſt
geradezu unbegreiflich, daß dieſem Lande gegenüber die Garn-
ölle herabgeſeßt werden konnten, wie es ja auch leider Eng
and gegenüber geſchehen iſt. Bei den Baumwollgeweben ſteht
ie Sache anders. Die deutſche Weberei iſt dem Auslande
exart überlegen, daß der Einfuhr von 11 Millionen eine Aus-
ubr von 167 Millionen gegenüberſteht. Es wäre alſo hier eine
erabſesung der Zölle an ſich nicht unbillig, doch erhebt der
ba. Graf Kanitz ganz richtig die Frage: „Wenn unſere We-

berei ſich vermöge der Schußzölle in dieſer günſtigen Situation
befindet, warum will man dann etwas ändern Vor allen

in gen, warum wird der Zoll herabgeſetzt, ohne daß man von
der Schweiz auch nur die geringſte Gegenleiſtung erbält 2 Alles
in Allein dürfte die Bemerkung eines Dresdner Herrn, mit dem
der genannte Abgeordnete kürzlich im Eiſenbahnwagen zu
am menfuhr und welche Graf Kanitz im Reichstage citirte, den
agel auf den Kopf treffen. Der Herr ſprach ſeine Anſicht über

en Schweizer Vertrag aus und ſagte: „Die Quinteſſenz dieſes
ertrages iſt: Mit Scheffeln geben mer'ſch und mit Löffeln

riegen mer'ſch.“ Unſer verſtändiger Mitbürger dürfte hiermit
ie Anſicht aller betheiligten Kreiſe Sachſens zum treffenden
us druck gebracht haben, denn in der That, mit „Löffeln kriegen
ter 'ſch“ und zwar mit denſelben Löffeln, über die wir von
unſeren Vertragsfreunden barbirt werden.

Eine Anſprache Bismarcks.
An eine Abordnung von Studenten des „Akademiſch-

xamatiſchen Vereins“ zu Leipz ig, welche den Fürſten Bis-
Karck dieſer Tage als Ehren mitglied ihres Vereins in

Friedrichsrnh begrüßteu, richtete der Altkanzler, der ſich
der beſten Geſundheit erfreut, folgende Anſprache

„Jch danke Jhnen von Herzen für die Ehre, die Sie mir
durch die Aufnahme in Jhren Verein und durch Jhr Ecſcheinen
erweiſen, und Jhr Diplom wird mir unter den Zeichen des
Wobhlwollens, die ich aus ſtudentiſchen Kreiſen empfangen habe,
werthvoll ſein. Jch freue mich über jede Auerkennung, die ich
bei der Jugend erfahre; wenn man in meinem Alter iſt, ſo
hofft man mehr wie früher auf die jüngeren und nachfolgenden
Generationen, und ich bin nicht gleichgiltig gegen deren Urtbeil
nach meinem Tode. Zu den Symptomen für dieſe meine Hoff
nungen post obitum gehört auch die Theilnabme, die ich bei
der ſtudentiſchen Jugend finde, zu der mich die Erinnerung an
die Jahre hinzieht, während deren ich ſelbſt Student war. Sie
ſagten, dieſer Augenblick ſei bis jetzt der bedeutendſte JbresLebens. Jch weih nicht, ob ich ſagen ſoll: ich fürchte oder ich
hoffe, daß Sie noch bedeutendere erleben werden und ſchwerere.
Meine Wünſche begleiten Sie dahin. Wenn ich in Aubetracht
der künſtleriſchen Ziele, denen Sie dienen, noch ein Wort pro
domo reden darf: Jch bin in den Verdacht gekommen, als wenn
ich für Kunſt keinen Sinn hätte; noch neulich hatte ich Gelegen
eit dies zu hören, und gerade der von mir ſehr geliebten
Muſik gegenüber. Mit der Politik geht es aber wie mit allen
menſchlichen Leidenſchaften, ſie nehmen die Hand, wenn man
den Finger giebt, und wie ſtärkere Raubfiſche die ſchwächeren
freſſen, ſo läßt auch die ſtärkſte unter den Neigungen die andern
nicht aufkommen. Jch batte mich von der P ganz erfaſſen
laſſen und t und Kunſt keine Zeit übrig. Jetzt, wo
ich mit dem Dienſt nichts mehr zu thun babe, würde ich gern
den Schaden nachholen und oft nach Hamburg ins Theater
fahren, wenn die Hamburger ſich erſt mehr an mein Erſcheinen
gewöhnt haben und mich wie einen der Jhrigen, der ich ja kraſt
Bürgerbrief, bin, zirkuliren laſſen. Wenn die Jahreszeit günſtiger
wird, boffe ich auch, mehr ins Theater zu kommen. Nehmen
Sie, meine Herren, die beſten Wünſche für das Gedeihen Jrreg
Vereins. Jch freue mich, daß Sie Jhrer Neigung zur Kunſt
auch ſelbſtdarſtellend nachkommen. Goethe ſchätzte das Theater
ſpielen als eine vorbereitende Schule für äußeres Auftreten im
Leben und ich glaube, ſie iſt beſonders für den Deulſchen wichtig,
zum Zweck des dégourdir, des „Einſchüchterns“. Frei und be
weglich mache es im äußeren Auftreten fürs Leben.

Beim Frühſtück, zu dem die Studeuten zugezogen
wurden, bemerkte der Fürſt gelegentlich: „Um Politik
kümmere ich mich nicht mehr. Es geht mir wie einem
Wanderer im Schnee, er fängt allmälig an zu erſtarren,er ſinkt nieder und die Schleeſiocken bedecken in es iſt ein

angenehmes Luſtgefühl. So erſtarreauch ich allmälig, mein
Jntereſſe an der Politik ſchwindet, aber ich fühle mich
wohl dabei.“ Die Studenten erfreuten ſich noch der
Aufmerkſamkeit des Fürſten, eine Schlittenfahrt, ein
gewickelt in deſſen eigene Pelze, im Sachſenwald machen
zu dürfen

Aus dem Landtag.
Abgeordnetenhaus.

5. Sitzung vom 25. Januar.
Auf der i ſtebt die erſte Leſung desEntwurfs eines Volksſchulgeſetzes.
Abg. Weſſel (frk.): Wenn ich mich gegen das Geſetz zum

Wort gemeldet habe, ſo will ich damit nicht ſagen, daß wir der
Vorlage gänzlich ablehnend gegenüberſtehen. Herr von s
hat unſern Standpunkt ſchon im Allgemeinen gekennzeichnet: i
will dies im Einzelnen ausführen. Durch die ſtrenge Ausbildung
des konfeſſionellen Prinzips werden ſo große r andie Gemeinden geſtellt, daß die Gemeinden des Oſtens nicht reich
genug ſein werden, die geforderten Leiſtungen 8 erfüllen.
Früher war es möglich an einer Schule welche Kinder verſchiedener Konfeſſion Fuelt. bei Bildung einer zweiten eeinen Lehrer der Konfeſſion der Minderheit el und ſo
für den Religionsunterricht derſelben zu ſorgen. Das wird nicht
aef2 geſtattet ſein da an einer Konfeſſiousſchule nur Lehrer
derſelben Konfeſſion angeſtellt ſein dürfen. Bei 60 Kindern
einer Konfeſſion muß mit der Neubildung einer
ſchule vorgegangen werden. Bei der Fluktuation der Arbeiter

w. wird das zu übereilten Schulgründungen fübren,
die nach kurzer Zeit nicht mehr nothwendig ſein werden.
Nach der Vorlage haben alle dieſe Einrichtungen zu erfolgen,
die fehlende Zuſtimmung der Gemeinde kann alſo ergänzt werden;
in der früheren Vorlage hieß es: dieſe Einrichtung kann erx-
folgen. Die Vorſchriften des Geſetzes fordern nicht nur große
Mehrausgaben für die Auſtellung von Lehrern, ſondern auch
für die Errichtung neuer Schulgebäude, und das iſt um be
denklicher, als die gutsherrlichen Leiſtungen zum Theil ſehr be-
ſchränkt worden ſind. Die Vorlage ſieht allerdings eine Unter
ſtützung der Gemeinden vor, aber trotzdem werden die Laſten
noch ſehr erheblich ſein. Jm Princip bin auch Anhänger
der Confeſſionsſchule, aber die paritätiſche Schule iſt ein Noth-
behelf, der zugelaſſen werden muß für unſere Verhältniſſe
im Oſten. Was die Kinder bisher in religiöſer, ſittlicher
und patriotiſcher Beziehung in dieſen paritätiſchen Schulen
elernt haben, ſteht nicht hinter dem zurück, was die Con-
eſſionsſchulen leiſten. Sehr zweifelbaft iſt aber, ob die Privat

ſchulen. welche jetzt zugelaſſen werden ſollenj ſelve leiſten.Daß die Vorlage eine u rung der en ei, hat nur
eine untergeordnete Bedeutung, denn die Verfaſſungsbeſtim-
mnungen gewähren einen ziemlich weiten Spielraum, z. B. be
züglich der Leitung des Unterrichts durch die Geiſtlichen.
Das Centrum hat die bisherige Praxis der Regierung in
dieſer Be pung getadelt, die Regierung hat dieſelbe aber
trotz der Beſtimmungen der Verfaſſung aufrecht erhalten. Jn
Wirklichkeit wird nirgends der Verein vollſtändig von
den Geiſtlichen ertheilt, ſondern nur der confeſſionelle Unterricht
im Katechismus. Sonſt iſt nur unter ausdrücklicher Genehmigung
ſeitens der Regierung die Ertheilung des Religionsunterrichts
den Geiſtlichen geſtattet. Der Lebhrer, welchem der Religions-
unterricht entzogen wird, verliert das Vertrauen der Ge
meinde und heilſam wird er in der Schule nicht mehr wirken.
(Sehr richtig! rechts.) Wenn der Miniſter es zurückweiſt, daß
die Vorlage die Ausführung des Windthorſtſchen Antrages
enthält, ſo iſt das dem Wortlaut nach fichtig. der Windt-
horſtſche Geiſt aber weht durch die Vorlage, denn dieſe geht
dahin, daß die kirchliche Behörde allein über den Religions-
Unterricht entſcheidet, daß keine weltliche Behörde dabei mitzu-
ſprechen hat. Dadurch bekommt die Volksſchule einen zweiten
Herrn das Recht des Staates auf die Schule kann durch dieſe
Herrſchaft der Kirche verdunkelt werden. Einen Ausweg kaun
man hier vielleicht finden in der Vorbildung der Lehrer. Es
kann ſich für die katholiſche Kirche dabei hauptſächlich um die
missio canonica handeln. Daß die Seminare vollſtändig kon
feſſionell ſein ſollen, findet unſere Billigung. Bezüglich der
Privatſchule muß vorſichtig verfahren werden. Privatſchulen
mit dem zie der Volksſchule können nicht das leiſten, was die
Volksſchule leiſtet. Es fehlt der Schulzwang, und wenn dieKinder die Schule nicht regelmäßig beſuchen ſo kann dagegen

erſt nach längerer Zeit durch Auflöſung der Schule Remedur
geſchaffen werden. Jedenfalls muß bezüglich der e 3
die Bedürfnißfrage ſtrengſtens geprüft werden, denn die ſtaat-
liche Schulaufſicht allein iſt hier nicht ausreichend. Von der
Geſpenſterfurcht gegenüber den Polen bin ich frei und bin ein
verſtanden mit dem Aufruf des Miniſters, die Deutſchen möchten
auf ihre eigene Kraft vertrauen aber ich muß doch hervor
heben, daß, trotzdem der Grund und Boden in den Händen der
Deutſchen iſt, die Arbeiter erſt jetzt anfangen, Deutſch zu lernen,
ſeitdem der Staat die Förderung des Deutſchthums in die Hand
enommen hat. Die Erlernung der deutſchen Sprache
eitens der Polen iſt aber unbedingt tredig um

ſie für den Militärdienſt zu befähigen. Aus dieſem Grunde
wird der Spracherlaß des Miniſters bei uns ſehr ſchmerz-
lich empfunden. Trotzdem der Erlaß für Weſtpreußen nicht

ilt, wird in Folge der Agitation die Einführung deſſelben viel
ach erbeten. Wir ſind der Meinung, daß eine geſetzliche Re

gelung des Volksſchulweſens auch ohne egeline es Privat
unterrichts möglich iſt. Der Auflöſung der Abtheilung für

J

Kirchen und Schulweſen ſtimmen wir nur zu, aber nur in de m miniſter um die Ueberlaſſung leerer Kaſernen für die

Sinue, weil die veräuberken Verhältniſſe auch eine Rendernm
der Verwaltung in dieſer Beziehung fordern. Vr erkennen
an, daß dieſe Abtheilung in einer Zeit, wo die Mittel nicht ſo
reichlich vorhanden waren, Großes geleiſtet hat. Das Einkom-
menſteuergeſetz hat die r der neuen Einkommenſteuer
feſt geregelt ſür die Ueberweiſung der Grund und Gebäudes
ſiener bezw. für die Reform der Kommunalſteuern. Wir ſind
zweifelhaft, ob die Jn anſpruchnahme der Ueberſchüſſe ſür dieſes
Geſeh richtig iſt. Jm Uebrigen ſind wir nicht Gegner des Ge
ſetzes an ſich. Wir bekämpfen die hierarchiſchen Tendenzen
welche in den verſchiedenſten Beſtimmungen zu Tage treten
aber nicht die religiöſe Tendenz der Vorlage:; dieſer ſtimmen
wir aus vollem Herzen zu. Den Beweis dafür haben wir der
vorjährigen Vorlage gegenüber erbracht. Wir ſind überzeugt,
daß die drei Faktoren, welche in der Schule in Betracht kom
men, der Staat, die Kirche und die Geineinde, ſich friedlich
aeanyinander ordnen können. (VBeifall bei den Freikonſerva-
iven.

Abg. v. Buch (konſ.): Die konſervative Fraktion hat bereits
im vergangenen Jahre auerkannt, daß auf dem Gebiet der
Volksſchule thatſächlich die Nothwendigkeit einer Aenderung der
geſetzlichen Vorſchriften vorhanden iſt, weil den Anforderungen
der gänzlich veränderten Zeitverhältniſſe nicht mehr entſprochen
werden kann. Wir waren nur zweiſelhaft, ob es praktiſch ge
weſen iſt, dieſe Reform damals gleichzeitig mit den andern in
Angriff zu nehmen. Dieſes Bedenken beſleht auch heute noch,
denn die Landgemeindeordnung und die Einkommenſteuer ſind
noch nicht durchgeführt. Nachdem durch die vorjährige Vorlagedie Fragen in Flus gekommen ſind, kann die Berathung des
Entwurfs nicht länger verzögert werden. Die Volksſchule kann
nur auf der religiöſen, konfeſſionellen Erziehung beruhen. Dem
konfeſſionellen Charakter der Schule iſt nicht genügend Rechnung
jetragen, wenn nur für die entſprechende Ertheilung des Re
igionsunterrichts Sorge getragen iſt. Die ganze Einrichtung

der Schule und der ganze Unterricht muß von dem konfeſſionellen
Gedanken getragen werden. Daß die Neuerrichtung von Si
multanſchulen ausgeſchloſſen wird, entſpricht durchaus dieſem
Grundſaße. Daß Kinder, welche einer nicht ſtaatlich anerkannten
Religion angebören, an dem Religionsnunterricht der Volksſchule
theilehmen ſollen, ſobald nicht anderweitig für ihre religiöſe
Belebhrung, genügend geſorgt iſt, billigen wir vollſtändig. Die
Kinder ſollen nicht unterrichtet werden von Leuten, die prin
zipielle Gottesleunner ſind. Widerſpruch links.) Es können
Zeiten kommen, wo Mancher veten lernt, der heute nux Worte
des Hohns und der Verachtung für die Religion hat. (Veifall rechts
Widerſpruch links.) Die Leitung des Religionsunterrichts durch die
Kirche erfordert, daß die Kirche bei der Einrichtung deſſelben mit
wirken und Auordaungen treffen kann daher die Einwirkung
auf die Schulbücher, auf die Prüfung der Lehrer u. ſ. w. Daß
der Geiſtliche den Lehrer ſachlich berichtigen kann, halten wir für
ahgPaig, ebenſo daß der Geiſtliche den Religionsunlerricht
ſelbſt übernehmen kann. Durch die konfeſſionelle Geſtaltung der
Seminare wird der bekenntnißtreue Religionsunterricht ge
ſichert. Wie wichtig die geſehliche Feſtlegung iſt, beweiſt eine
Kundgebung eines rheiniſchen Schulvereins, welche ausdrückt,
daß mit der Simultaniſirung der Seminare die Simulta-
niſirung der Volksſchule ohne Weiteres erfolgen würde.
Das wollen wir nicht. Wenn noch weitergehende kirch-
liche Anforderungen hervortreten ſo werden wir uns
dem widerſetzen und der Miniſter wird uns an ſeiner Seite
finden. Man wirft uns vor, daß wir die Volksſchule der Kirche
ausliefern wollen. (Sehr richlig! links.) Das iſt ein

chlagwort, welches ſich in Verbindung mit Junkerthum,
Muckerei u. ſ. w. bei der Wablagitation ganz gut macht: aber
bei der Berathung eines Geſetzentwurfes bedeutet es
nichts. Beifall rechts.) Durch die Mitwirkung der Kirche bei
der Prüfung der Lehrer werden doch die Seminarien nicht der
Kirche ausgeliefert. Der Staat ſtellt die Lehrer an, genehmigtdie ehe Schulbücher und kann auch den Geiſtlichen,
der ſeine Befugniſſe überſchreitet, aus der Schule entfernen.
Dem Staate bleiben alſo alle Machtmittel, die er braucht, um
politiſche oder kirchenpolitiſche Uebergriffe zu verhindern (Beifall
rechts). Bezüglich des Privatunterrichts iſt die Verfaſſung ſehr
klar, es würde keine Ausführung der Verfaſſung ſein, die be
ſtehende Verwaltungspraxis einfa egulich feſtzuſtellen, denn
für die Bedürfnißfrage läßt die Verfaſſung keinen Raum. Daßin der Anterrichtsfreideit gewiſſe Gefahren liegen, erkennen wir
an, aber wir folgern daraus nicht die Nothwendigkeit einer
Getbeleer nderigg Daß in ſelbſtändigen Gutsbezirken der
Gutsbeſitzer die Schullaſten übernehmen muß, iſt eine Neu
belaſtung derſelben, namentlich in den öſtlichen Provinzen ung
zwar in einem Augenblick, wo uns unſere früheren Rechte ge
nommen werden. Da wir für die Selbſtändigkeit der Guts
bezirke eingetreten ſind, werden wir uns nicht weigern, dieſe
Laſten zu übernehmen. Bezüglich der Organiſation der Schu
verwaltung u. ſ. w. ſehen wir mit Freuden, daß das Miß
trauen der vorjährigen Vorlage gegen den Kreisaus-
ſchuß verſchwunden iſt. ir möchten nur anheim geben.
auch die Städte unter 10,000 Einwohner unter den Kreis
ausſchuß zu ſtellen. (Sehr richtig! rechts.) Die Strafen für
Schulverſäumniſſe dürfen nicht durch den Schulinſpektor,
den Geiſtlichen- erlaſſen werden; ſie müſſen als Polizeiſtrafen
betrachtet und vom Amtsvorſteher erlaſſen werden. Vedenklich
hält die Mehrheit meiner politiſchen Freunde die Beſtimmung,
daß im Falle der r die Regierung Lehrer anſtellen
kann, ohne auf das Vorſchlagsrecht der Gemeinden zu achten.
Eine ſolche Strafſverſetzung ſoll nur daun möglich ſein, wenn
die Gemeinde keine Vorſchläge gemacht hat oder mit der Be
rufung des Lehrers einverſtanden iſt. Daß den Lehrern ein
entſprechendes Dienſteinkommen geſichert, werden muß, billigen
alle Parteien; ob die Feſtſtellung eines Einkommens, von
1000 mindeſtens richtig iſt, müſſen wir erſt prüfen. Vielleicht
iſt es zweckmäßiger, das Mindeſteinkommen bezirksweiſe feſtzu-
ſetzen. aber ſo muß der Betrag des Dienſteinkommens, welches
aus Dienſtländereien erwächſt, für jede Stelle feſtgeſetzt werden
und nicht kreisweiſe. Eine ſehr große Ueberraſchung bat uns
der 8 194 gebracht, welcher aus den Ueberſchüſſen der Ein-
kommenſteuer 9 Millionen für die Zwecke dieſes Geſetzes in
Anſpruch nimmt. Eine ſolche Verwendung geſchieht zum Nach
theil des Grundbeſitzes, zumal der Grundbeſitz durch die Be
ſchränkung der Ueberweiſung aus der lex Huene belaſtet wire,
weil die Kreiſe neue Kreisſteuern einführen werden. (Sehr
richtig! rechts). Das Einfachſte wird es ſein, den 8 194 z
ſtreichen und die entſtehenden Koſten auf den allgemeinen Eta
zu übernehmen. (Zuſtimmung rechts.) Aus dem was ich geſa
abe, werden Sie entnehmen, daß wir mit den Grugdzügen de

Geſetzes einverſtanden ſind, daß wir hoffen daß die einzelnen
Bedenken durch die Kommiſſionsberathung beſeitigt werdev
(Lebhafter Beifall rechts).

(Schluß folgt.)

Aus Nah und Fern-
Näheres über das Brandunglück bei Jndi

anopolis. Das Feuer brach bald nach Mitternacht in einem
Raume aus, über dem ſich die Wöchnerinnen befanden. Die
Wärter weckten die Patienten und die Krankenſäle waren bald
eine Scene der wildeſten Verwirrung. Viele Jnſaſſen, die
rüſtig genug waren lieſen an die Fenſter und baten mit be
wegter Stimme um Hülfe. Als die Polizei und Feuerwehr
auf der Brondſtätte erſchienen war das ganze Haus eine ein
zige Flammenſäule. Viele Patienten mußten ans den oberſten
Stockwerken auf Leitern herabgetragen werden. Leider iſt ein
großer Verluſt an Menſchenleben zu beklagen. Jn einem Zimmer erſtickten allein 6 Kinder. Jn den oberen Stockwerken ſtieß
die Feuerwehr bei ihren Reltungsverfſuchen auf die Leichen von
9 Patienten. Während des Feuers ſpraugen 2 Frauen aus denFenſtern herab zur Erde. Eine von ihnen wurde glücklich auf
gefangen während die andere ſchwere Verletzungen davontrug
Zwei andere warfen ihre Säuglinge anf die Straß, doch kamen
dieſe wohlbehalten in den Armen der Feuerwehrleute an. Zwe
Männer ſprangen vom Dach des Hauſes und nahmen ernſtlicher
Schaden Außerdem erlitten noch 30 Kranke mehr oder mindel
gefährliche Verletzungen.

eues aus Paris. Laur richtete ein neues Schreiben
an den Generalprocurator mit der Erklärnug, daß, falls man
Conſtans nicht von Amtswegen anklage, er perſönlich die u
erheben werde. Der Gemeinderath petitionirte bei dem
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bringung von Fſlugrzorrgäen die in den überfüllten Ziprateen
icht Aufnahme finden. Seit geſtern ſcheint ein Na en deret bemerklich zu ſein.

NRenes aus Afrika Ein wichliger Bericht traf aus
dem Congogebiet ein über die Erforſchungen des Lieutenantsarg d der unbekannten Region von Uſambo bis zum
Selange uſſe ſindwichtige geograpbiſche Reſultate über die Lua

abaquellen erlangt worden. Die Bevölkerung iſt meiſt mit
kerhan vertraut. Das Land iſt gut bepflanzt, reich an
rüchten, Obſt, Elfenbein und Kautſchuk. Das AravimiGebiet,
o im vorigen Jahre die Araber Razzias veranſtalteten, iſt
öllig berubigt.vom ger Sch nſe. Die „Volkszeitung“ meldet den Tod

ater Schynſe. Die Todesurſache iſt unes Miſſtonärs
ekannt.

Das über die e der HerzoginMax an J nfluenza ausgegebene Bulletin bezeichnet den
uſtard a wegen des hohen Alters der Kranken ſehr be-
uklich.x Anläßlich des Todes des Erzherzogs Karl

Salvator richtete der Zar ein berzliches Schreiben an den
Kaiſer Franz Joſef, worin er ſein Beileid über die vielen Todes
Fälle ausdrückt, von denen das Haus Habsburg in den letzten

onaten betroffen wurde.
Jntereſſante Entdeckung. Wie die „Köln. V.3.“

wiliheilt, wurden in der Kirche der ehemaligen Benediktiner-
Abtei von St. Pautaleon in Köln drei geſchichtlich hedentſame
Wrabſtätten entdeckt: Der Sarg der Griechin Teophano, Ge
mablin des Kaiſers Otto II., die Gebeine des Erzbiſchofs Bruno
von Köln, des Bruders Otto J., und die Grabſtätte des Abtes
Hermann von Zütphen.

Ein Scheuſal in Menſchengeſſttalt. Jn der
Wohnung der Hebamme Joſefa Bednarek in Lodz, die ſich mit
der Pflege von Kindern befaßte, wurden von der Polizei füuf
ehn Kinderleichen, zum Theil ganz verweſt, aufgefunden. Die
ugelmacherin wurde verhaftet.

Haolliſche Lokalnachrichten vom 26. Jaunar-
Her Nachdruck unſerer Original iſt nur mit deutlicher Quellenangabe geſta

S zu der öffentlichen ad ver ordneten Ditzung wurde
nnter Ablehnung des Magiſtratsantrages auf Hergabe eines
Bauplatzes für eine neue katholiſche Schule
wiſchen Dreyhauptſtraße und Gerberſaale beſchloſſen den

Magiſtrat zu erſuchen, ſich nach einem anderen Bauplatz für dies
Webäude umzuſehen, außerdem eine Prüfung und Regnulirun
der Zuſchüſſe für die katholiſche Schule vorzunehmen, endlich
por endgiltiger Beſchlußfaſſung über dieſen Bau der Verſamm-
ing eine ben über die Beſchaffung der nothwendigen
diltel geh zu laſſen. Zum Ausbau der Beeſenerſtraße

zwiſchen Wolfsſchlucht und Canſteinſtraße wurden 46 300 be
billigt. Die Beſchlußfaſſung über den Hoſpital-Haus-
altsplan wurde ausgeſetzt, um erſt eine gemeinſame Be
chtigung des Siechenhausbaues durch Magiſtrat und Bau-
ommiſſion zu zrmöghcwen zur Entſcheidung der Frage, wannſich das letztere in Benutzung nehmen laſſen wird: zugleich

wurde beſchloſſen, die Holzarbeiten im Siechenhauſe mit Rück-
ſicht auf die ungünſtige Jahreszeit einſtweilen zu ſiſtiren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Q Merſeburg, 25. Januar. (Familienabend.a t.) Geſtern Abend hielt der hieſige evange

iſche Jüuglingsverein in ſeinen Vereinslokale (Schützen
baus) hierſelbſt einen von ſeinen Mitgliedern, deren Angebörigen
und ſonſtigen Gäſten überaus zahlreich beſuchten Familienabend
t Vorfeier von Kaiſers Geburtstag ab. Das Programm des-

ben enthiekt faſt nur Darbietungen patriotiſchen Jnhalts und
beſtand aus Anſprachen Declamationen, Sololiedern Duetten,
Chor- und allgemeinen Geſängen. Der Vereins-Vorſitzende,
Herr Landes-Sekretär John, bielt die Begrüßungsanſprache,
er Prediger Bornhak die Feſtrede und Herr Paſtorertbher ſprach das Schlußwort. Der ganze Verlauf der

eier war ein woblgelungener. Vielen der älteren Lehrer in
tadt und Land des diesſeitigen Verwaltungs-Bezirks dürfte es

on theilnehmendem Intereſſe ſein zu erfahren daß der Ge
eime Regierungs- und Schulrath a. D. Herr Dr. H. E.

ezzenberger, welcher während ſeiner früberen langjäbri-
gen Zugebörigkeit zur hieſigen Regierung ſich nicht nur als ein
gediegener Pädagog, ſondern auch als ein wohlwollender Vor

eſezter und Freund der Schule erwieſen hat am 24. huj. zu
aſſel in bohem Alter ſanſt entſchlafen iſt. Ehre und Dank
einem Gedächtniß

Delitzſch, 25. Januar. (Tod durch übertriebenen
Sport, Geſtern Abend übte der Tiſchler Becker, ein ge
Euer Radfahrer mit einem Sportsgenoſſen in der Stadt

eipzig ein wagehalſiges Kunſtſtück. Radfahren auf zuſammen
eſtellten Tiſchen wobei er Sr. und ſo unglücklich auf
ne Stuhllehne fiel, daß der Tod ſofort eintrat.

Wittenberg, 25. Jan. (Beharrliche Diebe.
Unglücksfall.) Jn der vörvergangenen Nacht wurde hier
m Schatenſter des Uhrmachers Engelmann in der Schloß-et der Sicherheitsladen mit großer Gewalt erbrochen.
durch den lauten Krach wurden der Eigenthümer ſowohl wie

ein Nachbar geweckt; in Folge deſſen entliefen die Diebe und
erbrachen einen in der Collegienſtraße hängenden Handſchuh-
kaſten, von dem fie aber gleichfalls verjagt wurden. Hierauf
machten?ſie ſich an das Auslagefenſter des Uhrmachers Köhler

m Holzmarkt. Sie ſchoben hier das Holzrouleau etwa vier
inger breit in die Höhe, zerſchlugen die 9 mw ſtarke Spiegel-

ſcheide und holten, während der nichtsahnende Eigenthümer in
einer etwa 30 Schritt entfernten Gaſtwirthſchaft ſaß alles Er-
reichhare an Uhren, Ketten und Schmuckſachen im Werthe von
400 heraus. Von den Dieben hat man bis jetzt noch keine
Spur. Der Kreiwnnd arzt Dr. von Hake iſt am Freitag
Abend ſchwer verunglückt. Er kam von einer Landfahrt
nach Wartenburg zurück ünd war bis kurz vor den Brückenkopf

ekommen, als ſein Geſchirr von einem in ſchnellſter Gangart
fahrenden dreiſpännigen Laſtwagen überholt und angefahren
wurde, ſo daß der Arzt aus dem Wagen auf einen Steinhaufen
geſchleudert wurde. Hierbei hat er ſich im Geſicht, am Kopfe
und am Beine ſehr erheblich verwundet. Doch iſt das Leben
lücklicher Weiſe nicht gefährdet. Der Kutſcher, der ebenfalls
n Erde fiel, iſt mit einigen Hautabſchürfungen davonge-

men.

Arnſtadt, 25. Jan. (Feuersbrunſt. Differenz.)Kine heute früh 6 Uhr in einer Scheune, welche mit einer
üweiten angrenzenden mitten zwiſchen Wohn und Wirthſchafts
gebunden ſtand, ausgekommene Feuersbrunſt hätte leicht ſehr
roße Dimenſionen annehmen können, weil die Schennen mit
etreidevorrath dicht gefüllt waren. Glücklicherweiſe blieb bei

keſcher Hilfe und Windſtille das Feuer auf ſeinen Heerd be
Ibrinkt und es braunten nur die zwei Scheuern nieder.

wiſchen dem Magiſtrat und Gemeinderath iſt inſofern eine
ifferenz entſtanden, als erſterer das Recht für ſich in Anſpruch

nimmt, den Arzt für das neue Krankenhaus allein anzuſtellen,
ährend der Gemeinderath darauf beſteht, dieſe Anſtellung von

einer Genehmigung abhängig zu machen. Da aber trotzdem
zue Anſtellung eigenmächtig erfolgt iſt, ſo verweigert der

Femeinderath mit großer Majorität die Bewilligung von
200 Beſoldung für den Krankenhausarzt.

in Thale am Harz, 25. Jan. (Aus dem Bodethale)
ird der Mad. Ztg. eine Mittheilung gemacht, welche wir als
rgänzung unſerer geſtrigen diesbezüglichen Notiz hier wieder
en Die Mittheilung lautet: Jn der letzten Zeit weilte hier

ein Vertreter der Nordhäuſer Maſchinenfahrik und Eiſen
eßerei von Schmidt, Kranz Co. um Vorſtudien für eine

ne zu machen, die für unſer Thal von beſonderer Wichtig
n werden verſpricht Es handelt ſich um den Bau eines

huas aus dem Bodethale hinauf nach der Höhe der Roß-
Der AÄufzug ſo an der kahlen Weſtſeite des Felſens,

i bier in einer Höhe. von eiwa 155 Meter ſenkrecht abfällt;
L ant werden er iſt ſo gedacht, daß er mit Waſſerkraft getrie

eilgrden ſoll und daß ſtets ein Konpee pinant und einWare Arighzeitia hinuntergeht, ſo daß bei zwölfſtündigem Be
v n z 00 Perſonen in Fahrten von je 2 Minuten Dauer hin
c w eben ſo viel herünter befördert werden können. Bei

dem Freindenverkehr, den unſer Thal aufweiſt, darf eine
rege W der Fahrgelegenheit und damit eine gute Ren-
tabilität des Unternehmens mit Sicherheit erwartet werden.
Die Anlagekoſten werden etwa 130 060 .4 betragen. Die Ver

r mit den Behörden ſind abgeſchloſſen die Firma
chmidt, Kranz Co. in Nordhauſen hat bereits die Baukon-

zeſſion erhalten.
n. Gerg, 25. Januar. (Der hieſige Evangeliſche

Verein) feierte geſtern Abend in dem freundlich geſchmückten
Saale der Herberge zur Heimath ſein achtes Stiftungsfeſt,
welches ſehr zahlreich beſucht war. Herr Digkonus, Thomas
hielt eine warme Anſprache, der Vorſitzende des Vereins, Herr
Lebrer Schüller erſtattete den Vereinsbericht, aus welchem
wir hervorheben, daß der Evangeliſche Verein auch Vereins-
abende für Dienſtmädchen und Arbeiterinnen veranſtaltet, welche
zit en An ſerden, und daß die BVibliothek des Vereins 330
ände zählt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 26. Jan. (Fernſprechnachrichten der „Hall. Ztg.“)

Paris. Die franzöſiſche Polizei verhaftete geſtern
den 41 Jahre alten Julian Kayſer aus Poſen, weil er
verdächtig ſei, Spionage für Deutſchland getrieben zu
haben. Kayſer iſt angeblich ein Bruder des Direktors im
auswärtigen Amt und Schwager eines Hüttenbeſitzers in
Poſen. Von ihnen erhielt er monatlich 150 Francs.
Kayſer lebt, ſo erzählt der „Temps“, ſeit 1874 in Paris.Er beging unter äuſchem Namen mehrere Betrugsvergehen.

Man ermittelte nach Angaben des „Temps“, daß Kayſer
Beziehungen zu deutſchen Agenten unterhielt. Er dürfteidentiſch fein mit einem gleichnamigen Jndividunm, deſſen

Ausweiſung die deutſche Botſchaft wegen des Unweſens.
welches er mit ſeinem Heirathsbureau ſtiftete, ſeit Jahren
bei der franzöſiſchen Regierung betrieb, ohne jedoch ſelt-
ſamer Weiſe irgend welchen Erfolg erzielen zu können.

Berlin, 25. Jan. Der Norddeutſchen Allg. Zeitung
zufolge wird Großfürſt Alexis auf der Rückreiſe von
London nach Petersburg gelegentlich ſeiner Durchreiſe in
Berlin am 27. d. M. unſerm Kaiſer einen Beſuch ab-
ſtatten.

Wien, 25. Jan. Der Prozeß gegen das der
Ermordung von Dienſtmädchen angeklagte Ehe-
a ar Schneider begann heute mit dem Verhör der

oſalie Schneider. Letztere leugnet und will die Kleinrath,
zu deren Ermordung ſie nach Angabe ihres Ehemanns
die Jnitiative ergriffen haben ſoll, nicht gekannt haben.

Wien, 25. Jan. Betreff s der unwahren Mel-
dungen über einen Ausnahmszuſtand in Böhmen
ſagte Taaffe: Auf Bajonette kann man ſich wohl
ſtützen, aber nicht darauf ſitzen.

Rom, 256. Jan. Der Papſt empfing heute den
Kardinal Rampolla und mehrere andere Kardinäle in län-
gerer Audienz.

Sofia, 25. Jan. Das Befinden Stambulows iſt
zufriedenſtellend, Jn der letzten Nacht war ein leichtes
Feeref vorhanden, aber guter Schlaf, heute iſt Stambulow
eberfrei und hat guten Appetit. Die Extrahirung der

Kugel, deren Sitz man im Wadenfleiſch vermuthet, iſt noch
nicht gelungen. Ein geſtern Abend aus Tirnowo berufener
bulgariſcher Chirurg, welcher während des ſerbiſch-bul-
gariſchen Krieges zahlreiche Verwundete erfolgreichſt be-
handelt hat, iſt bereits unterwegs. Heute wurde an Pro-
er Billroth telegraphirt, der wahrſcheinlich morgen ein-
rifft.

Unterhandlungen über Handelsverträge.
Bern, 25. Jan. Die Züricher Handelsvertrag s-

Unterhandlungen mit, Jtalien werden für mehrere
Tage unterbrochen, da die italieniſchen Delegirten gbermals
neue Jnſtruktionen von Rom einholen müſſen. Die Verhand
lungen nehmen einen höchſt mühſamen Verlauf. Wenn kein

tarif auf verſchiedene italieniſche Einfuhr-
artikel, ſo z. B. auf die italieniſchen Weine, erböhen, da
der Weinzoll blos 6 Fr. beträgt.

Neue irrt irBrüſſel, 25. Januar.
Belgiens mit Deutſchland und Oeſterreich für
die Handelsbeziehungen werden ſofort nach der An
nahme der Handelsverträge anfangen. Auf die belgiſche An
frage, ob man geneigt ſei, für gewiſſe Artikel, beſonders für
fertige wollene Kleider und andere Gewebe, den Werthzoll durch
Gewichtzoll zu erſetzen, er viderte Deutſchland bejahend und
Oeſterreich auch. Somit ſind alle Schwierigkeiten gehoben, und
die Annahme des Vertrags geſichert. Die Zeitungen beſprechen
weiſt günſtig den Bericht der Section Centrale, welche dem
Vertrag beiſtimmt.

Wien, 25. Jan. Das Herrenhaus hat ſämmt-
liche Handelsverträge einſtimmig angenommen.

do m. Die Handelsvertragsverhandlungen mit der Schweiz
ſtoßen auf faſt unüberwindliche Hinderniſſe. Man glaubt, daß
nunmehr, um mit der Vertragspolitik nicht gänzlich zu brechen,
nur wenige Poſten gebunden werden ſollen. Der Bevollmächtigte
der Schweiz wird in den nächſten Tagen hier eintreffen.

Zum Volksſchulgeſetz.
(Fernſprechnachricht der Hall. Ztg.)

Berlin. Daß der Finanzminiſter am vergangenen
Mittwoch ſein Abſchiedsgeſuch einreichte, beſtätigt ſich.
Der Kaiſer verlangte, daß Dr. Miquel bis nach den Kom-
miſſionsberathungen des Volksſchulgeſetzes im Amte ver
bleibe. Am Sonnabend Nachmittag hatte der Kultusminiſter
eine Audienz beim Kaiſer und abends 9 Uhr erſchien der
Kaiſer unangemeldet in der Wohnung des Miniſters.
Hier erfolgte die Verſtändigung mit dem Finanzminiſter,
welcher zu dieſer improviſirten Geſellſchaft ganz unver-
muthet herbeicitirt wurde. Ebenſo Graf Douglas und
Herr v. Benda. Die Annahme des Volksſchulgeſetzes
ſcheint außer Zweifel, da die konſervative Partei für das
Geſetz ſtimmen wird. Meinungsverſchiedenheiten innerhalbder Partei exiſtiren nicht mehr. Die e npelleheee

vereine berufen Sitzungen ein, um ihren Wünſchen zum
Volksſchulgeſetz Ausdruck zu geben. Als zweiter Red-
ner im Abgeordnetenhauſe gegen das Volksſchulgeſetz iſt
Eugen Richter eingetragen.

Börſe der Stadt alle a. S.
Halle a. S., den 26. Januar 1892.

Preiſe mit Ausſchluß der aliergehübr per 1000 Ko, netto)
Weizen ruhig 203-213, feinſter märk. n. auswärtiger über Notiz.
Rauhweizen 198 208. Roggen feſt 207-218. Gerſte Brau ruhig176-195, feinſte über Not Futter- 154--168. Hafer ruhiger

152--160, neuer Mais amerik. Mixed ohne Handel.Donaumais 167--178, neuer ungariſcher Mais 166— 162. Raps
Rübſen Sommer-Rübſen Erbſen Victorig ruhig

210-230. Wicken ohne Handel. Kümmel excl. Sack per100 Ko. netto 41043. Ektärke incl. Faß von 100 als

Vertrag zu Stande käme, würde der Bundesrath den General

r

Sack für 100 kg brutto bei geringen

Inhalt ver 100 Kilo nello Hall. prima Weizen ruhig
4 7,00—-48,00, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke inel.

t orräthen 39,00 40,00.(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linfen 30--42. Bohnen 19,00 20. Lupinen Klee

ſaaten: Esperſette 24,50--25,650, Mohu, blau 56-—58, grau
Futterartikel Futtermebl 17,0018. 00. Nongen-

kleie 13,00 ---14,00. Weizenſchaalen 11,75----12,25 Weizen-
grieskleie 11,75 12,25. Matlzkeime, helle 12,00-—13,00,
dunkle 11,00-12,00. Delkuchen 13,50 --14,50. Malz 29,50--31,50
Mark. Rüböl 57, Vetroleum 2350 Mark. Solaröl0.825/80 9 16.,50- 00,00 Mk. Spiritus p. 10000 L. ſteig, Kar-
toffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 67,80 Mark, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 47,60 Nübſenſpiritus B.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Falt Wuchg

Halle 25. Jan. 180 26. Jan. 1,84] 0,04Trotha 2,14 2330 0,16Straußfurt 1151. 120 0,06Alsleben 24. 25. 1,881Elve.
Außig 24. Jan. 9,46 25. Jan. 0,29] 0,17
Dresden 7148 --442 0, 06Wittenberg r 118Magdeburg r 1830 1.250,05Barby 138 62 014Wittenberge 269 2,681 0, 18

Wa gren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 25. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwekzen pro 1000 Kilogt
loco geſchäftslos, Termine ſteigend, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk., loco 205--228 Mk. nach Qualität Lieſerungsqualität 210 Mk. bez., prr
dieſen Monat 210--211,5 Mk. bez., r April-Mai 209,5-211,5 -211 Mk. bez'

Pai9nni 210,25 212 -211,75 Mk. bez., per Juni-Juli 211--213-212,75
bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine höher, gekündigt 150 Ton

nen, Kündigungspreis 215 Mk. bez., loco 206--216 Mk. bez. nach Qualität, Lie
erungsqualität 211 Mk. bez., inländiſcher, ſtumpfer 208 Mk. bez., guter 211--212k. ab Bahn bez., per J Monat 214,5--216 Mk. bez., abgel. Anmeldung vor

21. 212,5 Mk. verkauft, per Januar- Februar Mk. bez., per April-Mai 211--210
212,5 Mk bez., per Mai-Juni 208--207,5--210 Mk. bez., per Juni-Juli 206,75
205,5--208,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 190--193 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 159—-200 Mk. bez., Futter
gerſte 157—-167 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 158 178 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua
lität 163 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher, mittel bis guter 158
168 Mk. bez., hochfeiner 175--176 Mk. ab Bahn und frei Wagen bez., per dieſer
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Februar Mk.
bez., per Februar-März Mk. bez, per April-Mai 157,75 157 1658,75 M.
bez., per MaiJuni und Juni-Juli 157,75 157 158,75 Mk. bez.

Magdeburg, 25. Januar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 214-218 Mk.Weißweizen 210-216 Mk. bez., giatter engliſcher Weizen 196--208 Mk., Rauhweizen

188 198 Mk., Roggen inländ. 212- 220 Mk., fremdl. 224--232 Mk., Chevalierger
182- 194 Mk., Landgerſte 174--182 Mk., Hafer 156--164 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 25. Januar. Roggen per Januar 226 Mk., per Jan. Februar
Mk., per April-Mai 222,00 Mk

Stektin, 25. Januar. Weizen feſt, loco 210--219, per Januar 221,0
er April-Mai 215,60. Roggen feſt, loco 208--212, per Januar 220,00, per
pril-Mai 214,50. Pommierſcher Hafer neuer loco 162--174.

Köln, 25. Januar. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loca
23,50, per März 21,20, per Mai 21,20. Roggen hieſiger loco 28,00, fremder locs
28, März 22,30, per Mai 22,40. Hafer hieſiger loco 15,25, fremder

Mannheim, 25. Januar. Weizen per Januar per März 21,5
per Mai 21,95. Roggen per Januar per März 21,75, per Mai 21,8.Hafer per Januar per März 14,80, per Mai 15,55.

loco feſt, neuer 2 sHamburg, 25. Januar. Weizen loco feſt, holſtein. r
ruſſiſchebis 223. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 218--2365,

loco ruhig, neuer 192-198. Hafer feſt, Gerſte r
Wien, 25. Januar. Weizen per Frühj. 10,67 Gd., 10,70 Br., per Herbſt 10,

Gd., 10,80 Br. Roggen per Frühj. 10,47 Gd., 10,50 Br., per Herbſt 8,82 Gd.
8,85 Br. Hafer per Frühj. 6,55 Gd., 6,58 Br., per Herbſt Od., Br.

Peſt, 25. Januar. Weizen loco flau, per Januar Gd., Br., pel
Frufletr 10,50 Gd., 10,52 Br., per Heröſt 9,i1 Gd., 9,43 Br. Heafer per
Frühjahr 6,10 Gd., 6,:2 Br., per Herbſt Gd., Br.

Paris, 25. Januar. (Anfangsbericht.) riß behauptet, per Januar 25,56
per Februar 25,60, per März- April 25,90, per März-Juni 26,10. Rogge
u Januar 20,20, per März-Juni 21,10.

Paris, 25. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Januar 25,50,
per Februar 25,70, per März-April 26,00, ver März-Juni 26,10. Roggen
ruhig, per Januar 20,20, per MärzJuni 21,00.
Mal uſterd an 25. Januar. Weizen auf Termine feſter, per März 248, per

ai 252.
Mai 229.

Antwerpen, 25. Januar.
Hafer ruhig. Gerſte unbelebt.

London, 25. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen und Hafer feſter.
ſtetig, Mehl unverändert, runder Mais ſtetig, flacher ſlau.

London, 265. Januar. Schlußbericht. Sämmtliche Getreidearten ſehr trägeEngliſcher Weizen v niedriget, Schluß ſtetiger, fremder mitunter S
öher. zie großer Anfuhren Mehl ſchwach, beſonders en f4
etiger und beſſere Nachfrage. Schwimmender Weizen feſter und gefragter. Andere

ſchwimmendes Getreide ſtetig.
Zucker.

Magdeburger Börſe.
J. Preiſe für greifbare Waare.A. Mit R nrauchsſtener.,

Roggen loco feſter, auf Termine feſter,' per März

Weizen behauptet. Roggen vernachläſſigt.

Gerfe

23. Januar. JanuarBrodraffinade l. 30, Mk. 30, M.Brodraffinade II. 29,75 Mk. 29,75 M.
Gem. Rafindade 29,60--29,756 Mk. 29,60--29,75 M.
Gem. Melis I. 28,50 Mk. 28,50 M.Kriſtallzucker C. 28,50 Mk. 28,50 M.Kriſtallzucker II. Mk. M.Tendenz am 25. Januar. Ruhig.

B. Ohne Verbranchséſteuer.
Notizlos

b. frei an Bord Hamburg.
Ab Stationen.
23. Januar. 25. Januar.Granulirter Zucker

Kornz. Rend. 92

Kornz. Rend. 889 18,25--18,60 M.Nachpr. Rend. 750 15,00-—16,10 M. 15,00--16,10 M.
endenz am 25. Januar. Ruhig.

11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,
r

a frei auf Speicher Magdeburg.Januar bez., 14,65 Br., i ſ. Pedruer e bez., 14,57 Br., 14,58
Bd. März 14,80 bez., 14,77 Br., 14,72 G. April bez., 14,90 Br.
14,85 G. ApvrilMai bez., Br., Mai 16,02—15 bez-15, Br., 14,97 G. gunt bez., 15,10 Br., 15,05 G. JuniJulf
r be u Gd. Juli n er bez., 16,22 Br., 8 F2 13,52t. vez., 15,35 Br., 15,30 G. Ohktober- Dezember 13,30 bez., 13,
Br., 13,26 Gd. Tendenz Flau.

B. Granulirter
Frei an Bord Hamburg.Januar bez., gr. Gd. TendenDie Nelteſſen der Kaufmannſchaft

r 25. Januar. (Nachmittagsbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, ſrel an Bord Hamburg per Ja

nuar 14,62, per Mai 15, per Auguſt 15,32. TendenzMatt.
Paris, 26. Januar. (Schlußbericht.) otgrger 88 Procent

Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilgramm per Ja

19,40- 19,60 M. 19,40-—19,60 M
18,25--18,60 M.

vpen März 14,75,

(Telegramm.)
ruhig, loco 38,50 à 38,75.
nuar 40,75, per Februar 41, per März-Juni 41,62, per Mai Auguſt 42,

London, 25. Januar. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,26 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 14,75 ruhig.

Kaffee.
Havre 25. Jauuar. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee

in NewYork ſchloß mit 10 Points
Havre, 25. Januar. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffce good average Santos per März 82, per Mat
78,50, per September 76,25. Behauptet.

Hamburg, 25. Januar. Nachmittags. Good average Santos per Januar 68, per War 65,75, per Mai 63,25, per Juli 61,72.
Amſterdam, 25, Januar.
New-York, 23. Januar. (Telegramm.)

per Februar 12,52, per April 11,95.

Petrolenm.
Berlin, 25. Januar. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100

kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt kg. Kün
digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 25. Jaunar. Petroleum loco 11,20.
ar g Raffinirtes Fetrgtenme e loco 6,80 Br. 4 Br.

26. Januar. et tandard white loco 6,49per Januar-März 6,25 Br. Setrolenm zen ſir
Antwerpen, 25. Januar. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 16,60 bez., 16,50 Br., per Januar 16, Br., per Februar 16,
Br. per September Dezember 15,76 Br. Ruhig.

New-York, 23. Januar. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white
in NewYork 6,45—00,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35-—090,0 Gd.
Rohes Petroleum in New- York 5,80, do. Pipeline Certiſicates per Februar 63,
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 25. Januar. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 109

Liter à 100 Proc. 106000 Proc, nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigunge-
preis Mk. Loco ohne Faß 66,07, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine ſteigend. Gekündigt
120,000 Liter. Kündigungspreis 47,-- Mark. Loco mit Faß Mark, perdieſen Monat 47,3 47,147,6 hez., per Janugr- Februar 47,3 47,1--47,6 bez., per
Februar- März bez., per rz-April S, bez., per April Mai 48,

7,7- 48,6 bez., MaiJuni 48,1- 48,8 48,7 bez., per JuniJuli 48,4—-48,1-
49,0 per Juli-Auguſt 48,8 48,6 -49,3 bez., per AuguſtSeptember 48,6 47

ez.

Behauptet.
(Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 53,

Kaffee Rio Nr. 7 low ordinart

49,2

Nordhauſen, 26. Januar. e r Brannktwein 45 Proc. für 106Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 63—68 Mark. Brantwein 4d Proc. für 100
Kilogramm desgl, 58 63 Mark.

Stettin, 25. Januar. Spiritus feſt, loco ohne 60 &u Konfumſtenemit 70 Viari Konſumſener 46.40. ver Sanuar 46,20, per prii Mai 47, 10.
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e



des le S Aren. Spirilus loco ohne Faß (d0er) 68,86 do. loco ohne un zu m e atſenß eete. W eih ScB u v h Jan Frlear) Aoſaſgübericht.) Muthmaßlichet ung

r 44J0. Ma lin, 22. Januar. Präſ. gelte zug e iBr au, 26. Januar. Fpertns per 100 Liter 100 Procent excl. 0 Mark Speſſedehs weite o et W u len ev 9 e e Nachm, Baumwolle Umſatz 10000 D., davon d
h hä er W 64,10 do. do. 70 Mark per Berlin, 25. Januar. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine pekukation und Expor wrwuar do. do. per anuarFebruat do. do. ger Aril-Mai Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mk., Loco 1609--170 Mk., etagt,

I. dez., pe DprarFedruar ne c. a. M. 22. Januarr. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilo
z.

ſtill.Hawbürg, 25. Jannar. Spiritus feſt, ver Januar 37,25 Br., per Ja- lität dez., per di onatt Br., per MaiJuni 370 v S geht n n de hen 122 122,5 Mk. bez. JuniJuli r., 124,50 G.
rt r ver n per J 6,18, per Februat 40 6 Amſterd 9 Bancazinn 54,75Foei Januar. Spiritus träge, per Januar 46,75, per Februar 46,-, er 100 ogr. Kochw 195--240 Mk. bez., Futterwaare 182 Amſterdam, 25. Januar. Bancazinn 54,75.der M 45,50, per MaiKuguſt 44,75. Mt. ne Ouatigt bez. ar. Kochwaare r d anugx. Zink umſatzlos.Oele. Oekſagten. Fettwagren. Leipzig, war. Da i088 Fllogr. netto amerikaniſcher 186 Br. u v J vork, Januar. Zinn Siraits 19,65 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

Berlin, 26. Januar. Amtli Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine rumäniſcher Donau ungariſcher M. bz. oll.ehauptet. Se rinvigt Centuer. Kündigungepreis 5 Sir Loco mit Faß Wien, 23. Januar. Mais per MaiJuni 6,91 Gd., 6,03 Br. London, 25. Januar. Chili-Kapfer er 3 Monat 45,60.
bez., loco r Faß bez., per dieſen Monat 0, per Januar-Fe Rew-Hgrk, 23. Januar. (Telegr.) Mais (New) ver Februar 49, per März London 25. Jannar. Blei ſpan. 11,25 Lſtrk., engl. 11 Lſtrl., Zinn 69,7

ar e Februar Mär per April-Mai 56,2——86,6 bez., per Mai- 49, per Mai 48. Lſtrl. Zink 22 Lſtrl., Antimonni bez., per September-Oktober 556,3 66,4. vLondon, 22. Januar. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. CBreslahz, 26. Januar. Rübdl per Januar 60, per April-Mai Weh. Leipzig. Zinn: Straits 89,60 Auſtral. 89 Lſtrl.Stettin, 26. Januar. Rübbdl matt, per Januar 56,650, ver April-Mar Berlin, 26. Januar. r W 9 u. 1 per 100 Kilogramm Glabdgow, 25. Januar. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbey
6,50. brutto incl. Sack. Termine ſteigend. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk. bez. warrntas 47 b matt.Köln, 25. Januar. Rübdl loco 64, per Mai 59,20, per Oktober 58,60. per dieſen Monat und per r bez. per April Mai 28,2- 28,6 Klasgsw, 25. Januar. (Schluß.) „Mired numbres warrants 43 hHamburg, 25. Januar. Rübdl (unverzollt) matt, loco 60, bez., per MaiJuni bez, per JuniJuli 21,765--28, 10 7 Glasgow 26. Januar. Die Verſchiſfungen betrugen er vorigen Woq

Paris, 25. Januar. (Telegramm.) Rübdl weich., per Januar 56,26, per Fe Berkin, 28. Januar. Weizenmehl Nr. 00 29,5 -27, Mk. bez., Nr. 0 26,75 3648 Tons gegen 2514 in derſelben Woche des vorigen Jahres.
brugr 58, ver März- April 56,75, per MärzJuni 57, bis 25,25 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Posgzyme Nr. 0

Futterſtoſſe und Düngemiltet e e e le e un S her o Riſogt, r. et .,c,.,“.,ili- e ür r. er a o. und O u. e Br. incl. Sack.London, 239. Januar. Chili Salpeter 9 h. 6, d. für gewöhnliche, v sh. Paris, 25. Januar. Nachmittag (Schlußbericht.) Mehl ruhig, per u a

v d. für chemiſche Sorten. iJanuar 74,b0, ver Februar 54,90, per März April 65,80 MärzJuni 56,10.Viehmärkte. Ne h Januar. (Telegr.) Mehl 4 D. 15 E.Orfcieller Bevicht über den Schlachtviehmarkt e Beachtung wird der heute dieſer Nummer
au dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Januar 1891. tärke. Kartoffelmehl t.rer Berlin, 23. um e d toſet Lehk feingrte 34 36, M. beiliegende Gewinnplan der Grögesen Danziger

E. rei e e nd Parität Berlin s v tleziſtüGge Lotterie, welche zum Beſten des r ez 23 283 z 223 42--44 Mk., do. großſtückige 48-49, Mk., hall. u. ſchleſiſche 47548, ei nur IZum Verkaufe zs s z 25 222Saabeſtarte z. r Mateſtarre 39, 41 t Reisſtärke (Strahl.) 47,00— 48,00 iltet, 7 Z. Preis Keite v v 7
hanben; 75 r., do. (Stücken) 43- 44 Mk. Alles für 100 Kilo gr. ab Bahn dei Partien von ark, während die Hauptgewinne Werthe von

S 95 25 95 minbeſiens 0006 Kilogr. Mark, 3000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark, 1900e nhen e n en eheI I. Qualitä Qualität III. Qualiſä v am ebruar d. J. ſtatt. vird gebeten, ne i Berlin, 23. Januar. (Pol.-Präf.) Richtſtroh 4,90, Mk., Her 5, 7,60 te 3 a 27 1 Nr. per 100 gilogr. GolPraß) diiqtoror auf Looſe baldigſt zu machen. [5273
s Kalt 8 Butter. Eier. Fleiſch.104 Kühe 67 60 55 91 13 Berlin, 23. Janar. (Pol.-Präſ.). Rindfiteiſch v. der Keule, 1,20—1,60 Mk.e ehe See e e e e e eälter e 87 I 24 166 5 ammelfleiſch 0,90——1,50 Mk., Butter 2,00,— vers z tacen r. ß Verniee endrne... u. Acs Sgepeine, davon 7 F 69 Kartoffeln. für Potiſit Feuilleton und den Udrigen Inhaſt ausſchließlich des Nachbezeichnetesvo et einer 28 b 36 Berkin, 23. Januar. (Kartoffeln) per 00 Kilogramm 7, M. Dr. Walther Gedensieden für fokales, Provinzielles, Theater un42 Bakonier 52 7 52 T 860 Banmtoolle und Wolle. Muſik. Louis Lehmann für den Handele-, Börſen und Inſeratentheil ſämwo521 Stud i S e 23 Leipzig, 25. Januar. Rotirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Contrakt lich zu Halle.J rege B Februar März 3,52, 0 Mk., do. B AprilgJuli- 3,55 Mk. do. B AuguſtSeptember Sprechſunden; Chefredakteur Anthony 1210—1211, Redakteur Dr. Gebersr as r tsewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet. 3,57,0 do. B entferntere 3,65 Mk., do. C nicht notirt. Umſatz Contract B 10. 000 leben 9 Uhr. Die Expevition (Inſergtenannghme u. angelegenheitet
eſchäftsgang: 1., 2., 9. u. 4. ſehr ſchleppend. Kilogr. Tendenz: iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

J „J „J„W=z k0 h J; „=f,, „JS „,„JVJ J „JVGV]nnaw on oeeovvovoennnnnorynnuyyyyxyrynrxaoxuuunwomaov ei j i Zf. zBerliner Börse v. 25, Januar, uggar. Jitg Weh Art. 180 le Ausländ. Eiſenbahn rior Oblig e Umrechnnngs n
nger 40 29,21,Prenußiſche und deutſche Fonds, Serbiſche re 960 Böhm. Nordbahn Gold too,100 Hieining Looſe wer s 7 n I. f. Rubel

Deutſche Reichs Anleihe 4 [107,00 do. do. v. 1886 s 85,0057 Vureproden a r. en 250 u 320 Mk. 100 Fres. 50 Mk. 1 Lſtr. 20 W
9199,25 U.do. Zuſetimſg 600 a Dux-Prag Gold s 40700 Preuß. Bodencr., räüchz. 110 5 192006 WechſelPreuß. conſol. Staote Anter 4 106 70946 Gal. CTarl-Ludwigséb. r 42 86,60 do. IiI, Vu. VI, 100 5 ſ07,25 echſel.

do. Jo Merge 09 252 0 Kaſchau-Oderberg Go 4 097,50B do. 116 45 15,00 f.Preuß. Staats Anl, v. i868 4 (101 o Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- Seſterr. Franz-Staateb. alte 3 81/800 do. o 4 o Amſterdam 100 Fl. 8 T. 5 168,60
do. Staats Sch Sch z 83 Prioritäts-LUActien do. do. von 1871 Preuß. Centralbodencr.Bk., do 100 Fl. 2 M. 3 l68, 1667in et o prrugtoeren do. do en e rüchz. iöd 4 tot London 1 gr. 5 T. 21220,57 bBerliner St.Oblig. abgeſt. 3 96 o Oeſterreich. Nordweſtbahn s 92,20G do. von 1890 4 1102,756 do. 1 Lſtr. 3 M. 2 20,29do. do. nes 3 96,3 Dividende 1890 do. do. La. B. do. 100 3/93,50 d. Paris 100 Freo. 8 T. 3 50,9057reslauer Stadt-Obligat Wunee AachenMaſtricht 3 64,0 0B do. do. SDold s o6,60 B Preuß. Hyp. Bk. 1320 410115,260 do 100 Fred. 2 M. 3 80, 65v7
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empfiehlt auf das Reichhaltigste sortirt.

Durch direkte Verbindungen mit ersten Fabrikanten bin
ich in der Lage, bewährte, solide Qualitäten bei grösster Farben-
und Muster- Auswahl und bei villigster Preisstellung zu offeriren,

Bruno Freytag, Halle a. S.
S Weiße Seidenſtoffe für Brautkleider

in allen Preislagen und neueſten Webarten.

Anfertigong von Costümen!Vebersichtliche Mustercollectionen naeh auswärts postſrel!
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